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Staat geltend gemacht, die Kirche lebe

von Kirchengütern, die der alten
Kirche entschädigungslos entrissen
worden seien. Die Güter sind längst
«amortisiert» und die Kirche lebt nicht
von ihnen, sondern von Steuern. Und
wenn man schon auf das 16.
Jahrhundert zurückgreifen will, warum"
lässt man dann nicht die Gerechtigkeit
walten, deren Abwesenheit man dem
Kommunismus vorwirft und entschädigt

die beraubte alte Kirche — deren
Nachfolgerin heute die römische ist?
Und wenn man kirchlichen
Staatsbeamten freie Amtswohnungen zur
Verfügung stellt, warum dann nicht
auch den staatlich angestellten Lehrern

— oder den Bundesräten?
Gustav Emil Müller

Schlaglichter
Neuer Wirbel um Pfürtner

Professor Stephanus Pfürtner, der
ehemalige Moraltheologe der Freiburger
Universität, der unter ausländischem
Druck dank der nicht übertrieben
heldenhaften Haltung des Freiburger
Staatsrates seinen Lehrstuhl verloren
hat und heute in Bielefeld wirkt, ist
erneut Objekt eines innerkatholischen
Konflikts. Er sollte in Luzern in der
als fortschrittlich geltenden katholischen

Maihof-Pfarrei am Karfreitag eine

Predigt über «Das Leiden in der
christlichen Moral» halten. Er hat nun
darauf verzichtet, nachdem an den
für Luzern zuständigen Bischof Hänggi
von Basel, der in Solothurn residiert,
in einer anonymen Briefkampagne
mit Demonstrationen gegen Pfürtner
gedroht worden war. Bischof Hänggi
hatte daraufhin Pfürtner in einem Brief
gebeten, auf sein Auftreten in Luzern
im Interesse der «kirchlichen Einheit»
zu verzichten, und Pfürtner, der nicht
erneut das Objekt eines Konfliktes
sein wollte (er hat übrigens inzwischen
geheiratet) und es vorzieht, sich ganz
seinem Bielefelder Lehrauftrag über
Ethik zu widmen, hat seine vorgesehene

Predigt in Luzern abgesagt. Die
Angehörigen der Luzerner Maihof-Pfarrei

und ihr fortschrittlicher Pfarrer Anton

Stadelmann sind bitter enttäuscht.
Stadelmann wird nun selbst am
Karfreitag über «Die Moral des Kreuzes»
predigen. Er und der Pfarreirat hatten
seinerzeit die Einladung Pfürtners in
aller Form gebilligt und sehen sich
nun durch das Vorgehen des Bischofs

desavouiert. Sie können sich nun
Gedanken darüber machen, wieviel alle
Fortschrittlichkeit in den Pfarreigemeinden

wert ist, wenn ihre Beschlüsse

von den höheren Autoritäten an
der Durchführung gehindert werden
und letztere sich von anonymen
Hetzern manövrieren lassen. Ob es nun in
dieser Pfarrei Kirchenaustritte geben
wird? ' wg.

Kirchenaustritte in der BRD

Einer Agenturmeldung («Aarg.
Tagblatt», 12. 2. 75) entnehmen wir den
Satz: «Die Kirchenleitungen beider
grossen Konfessionen in der Bundesrepublik

Deutschland sehen sich mit
der grössten Austrittswelle ihrer
Mitglieder seit Jahren konfrontiert.» War
1970 ein Wellenberg, als 203 000
evangelische und 70 000 katholische
Bundesbürger ihre Kirche verliessen, so
kündet sich jetzt nach einem gewissen

Nachlassen eine neue hohe Welle

an. Erklärt wird dieses für uns
Freidenker erfreuliche Faktum durch die
allgemeine Kritik an der Kirche sowie
durch die Einführung der
Konjunkturausgleichsabgabe. Viele wollen an
der Kirche einsparen, was ihnen der
Staat zusätzlich abnimmt. Seit der
ersten grossen Austrittswelle vom Jahr
1937 habe es das nicht mehr gegeben.

Andere Quellen weisen daraufhin,
dass die sture Haltung der Kirchen in

der Frage des straflosen Schwanger-
schaftsabbruches wirksam durch
massenweise Austritte bekämpft werden

könne und dass schon demonstrativ

ganze Bündel von Kirchenaustritten

bei den zuständigen Stellen
deponiert wurden. Recht so!

Ferdinand Richtscheit

Die Abschaffung des
Religionsunterrichts

in allen Grund- und Oberschulen ist
ab 1. Januar 1975 verfügt worden.
Wo? In der Schweiz? Nein, sondern in
der zentralafrikanischen Republik Zaire,

die das Gebiet der ehemaligen
belgischen Kongokolonie umfasst.
Dort tritt gleichzeitig an die Stelle des
Religionsunterrichts eine von
transzendentalen Bezügen freie Morallehre

und Bürgerkunde. wg.

Manche ziehen Christo nach, nicht
wegen der Wunder, sondern wegen der Brote.

Sir John Lubbock 1834—1912

Die Literaturstelle
empfiehlt
Brauchlin: 13 Gespräche mit einem
Freidenker.

Neudruck, kt. Fr. 12 —
Das Buch bietet alle wichtigen Argumente
für unsere Weltanschauung.
— : Einfälle und Ueberlegungen. Aphoris¬

men. Kart. Fr. 4.—
— : Gott sprach zu sich selber.

Kart. Fr. 2.50
— : Anregungen zur Ausarbeitung von

Traueransprachen
105 Seiten in Patentordner Fr. 20.—
(Mitglieder-Selbstkostenpreis Fr. 15.—
Dem Schweizer Schriftsteller Ernst
Brauchlin gebührt das Lob, das freigeistige

Gedankengut vorbildlich und
einleuchtend dargestellt zu haben. Jahrzehntelang

hat er mit ganzer Kraft dafür
gekämpft.

Mächler: Zur Grundlegung der geistigen
Freiheit
Fr. 3.50
— : Richtlinien der Vernünftigung. Fr. 4.50.

Titze: Moral ohne Gott.
Fr. 2.80
— : Grundlagen und Ziele einer Freigei¬

stigen Gesinnung. Fr. 2.—
— : Erziehungsfragen in der industriellen

Gesellschaft. Fr. 4.80.
Wir kennen Dr. H. Titze aus seinen
wohlfundierten Vorträgen. Seine kleinen
Schriften verdienen weiteste Verbreitung.

Der Erzbischof als
Terroristenfreund

In der ganzen Welt hat der Fall des
griechisch-katholischen, aber mit
Rom unierten melkitischen Erzbi-
schofs Hilarom Capucci von Jerusalem

Aufsehen erregt. Er wurde von
einem israelischen Gericht wegen
Waffenschmuggels und Begünstigung

der palästinensischen Terroristen

zu zwölf Jahren Gefängnis verurteilt.

Der Terroristenfreund Capucci
ist bemerkenswerterweise nicht nur
vom Vatikan nicht desavouiert,
sondern auch vom Patriarchen der Melki-
ten Maximos V. Hakim moralisch
gedeckt worden. Der Patriarch hat seine

mit dem Hinweis auf die während
der Besetzung Frankreichs durch die
Hitler-Barbaren von einigen französischen

Bischöfen der französischen
Widerstandsbewegung geleisteten
Hilfe verglichen. Capuccis Bild wird
seither in der dem Islam heiligen
Stadt Mekka von begeisterten
Arabern herumgetragen. Für die Haltung
der christlichen Kirchen im Nahostkonflikt

ist die Deckung Capuccis
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und den Vatikan bezeichnend. Nur
durch den melkitischen Patriarchen
der melkitische Erzbischof Raya von
Haifa hat sich in einer öffentlichen
Erklärung von Capucci distanziert und
die gegenteilige Stellungnahme des
Patriarchen mit der Niederlegung seines

Amtes und dem Verlassen des
Orients beantwortet. wg.

Totentafel
Am 11. März 1975 wurde unser Ehrenmitglied

Castor Egloff-Barth,
Ehrenpräsident der Ortsgruppe Aarau, im
Kantonalen Pflegeheim Muri (AG) von
seinem schweren, unheilbaren Leiden
erlöst, kurz vor Vollendung seines 80.

Lebensjahres.
Eine Würdigung seines Wirkens und seiner

Persönlichkeit folgt in der nächsten
Nummer. A. H.

Aus der
Bewegung

Delegiertenversammlung der FVS
in Grenchen

Die gutbesuchte Delegiertenversammlung
war von der Präsidentenkonferenz gründlich

vorbereitet worden. Zu reden gab
zunächst der Jahresbericht des Präsidenten.
Es wurde gefragt, ob nicht die «ratio
humana» doch hätte gerettet werden können,

wenn rechtzeitig eine Unterstützungsaktion

durchgeführt worden wäre. Leider
musste festgestellt werden, dass die Auflage

und der Helferwille unserer Mitglieder

zu klein waren, um die an sich wertvolle

Zeitschrift weiterzuführen.
Aus den Berichten der Ortsgruppe stach
derjenige von Basel hervor. Statt teure
Referenten zuzuziehen, hatten die Basler
ihr Geld in die Werbung, gesteckt und
dadurch eine stattliche Anzahl neuer Mitglieder

gewonnen.
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Einmal mehr wurde gewünscht, dass nicht
alle Ortsgruppenberichte an der
Delegiertenversammlung verlesen werden sollten,
wie es die Statuten vorschreiben. Es
wurde beschlossen, dass künftig die
Ortsgruppenberichte schriftlich dem
Zentralvorstand eingereicht werden sollen. Dieser

hat dann an der Delegiertenversammlung
zusammenfassend darüber Auskunft

zu geben.
Der Redaktionskommission wurde
empfohlen, den «Freidenker» besser zu
überwachen. Es wurde eine Glosse beanstandet,

die eine gegenüber Israel kritische
Bemerkung enthielt.
Angesichts des Rückschlags in der
Vereinskasse wurde beschlossen, den
Zentralbeitrag ab 1976 um Fr. 3.— zu erhöhen,
so dass er dann Fr. 8.— für Einzelne,
Fr. 10.— für Ehepaare beträgt.
Einiges zu reden gaben die Wahlen, da
zwei Vorstandsmitglieder ihren Rücktritt
erklärt hatten. Es fanden sich zwei
Gesinnungsfreundinnen, die bereit waren, in
die Bresche zu springen: Frau Cadisch und
Frau Steinmüller. Ausserdem wurde der
Vorstand durch ein weiteres Mitglied,
Gesinnungsfreund A. Anderes ergänzt. Die
übrigen Mitglieder wurden in ihrem Amt
bestätigt, ebenso die Rechnungsrevisoren.
Eine Arbeitstagung soll im September in
Basel stattfinden. Die Ortsgruppen haben
die Aufgabe, Einzelthemen aus dem
humanistischen Manifest zu bearbeiten und
dann an der Tagung darüber Bericht zu
erstatten.
Als Tagungsort der nächsten
Delegiertenversammlung wurde Winterthur vorgesehen.

Zwischenhinein hielt Herr lic. jur. Fritz
Dutler, Bern, einen Vortrag über die
Initiative für die vollständige Trennung der
Kirchen vom Staat. Er verstand es
ausgezeichnet, die Machtmittel namentlich der
katholischen Kirche und ihrer politischen
Partei, der CVP, eindrücklich darzustellen.
Diesem gefährlichen Machtstreben einen
Riegel zu stossen, dazu dient die in Gang
gesetzte Initiative. Es gilt mit einem letzten

Elan, die noch fehlenden Unterschriften

beizubringen. A. Hellmann
* * *

Ortsgruppe Aarau
Samstag, den 12. April 1975, um 20 Uhr im
Restaurant «Chalet», Entfelderstrasse 12,
Aarau
Unsere Inseratenkampagne
Bericht und Diskussion.

Anschrift: W. Karpf-Böhni, 5042 Hirschthal,

Telefon 064 81 10 85.
ft * *

Ortsgruppe Basel
Jeden Dienstag ab 20 Uhr im Restaurant
«Rheinkeller», Untere Rheingasse 11,
neben Kleider Wohl
freie Zusammenkunft
Erste Zusammenkunft im neuen Lokal das
erste Mal am ersten Dienstag im Monat
Mai.

Anschrift: Postfach 302, 4012 Basel.

Abdankungen: Casimir Büttler, 4055 Basel,
Markircherstrasse 7, Tel. 43 80 59. (Ueber
Mittag und abends erreichbar.)

Ortsgruppe Bern

Dienstag, den 8. April 1975, um 20 Uhr im
Lokal Restaurant «Victoriahall», Effinger-
strasse/Zieglerstrasse
freie Zusammenkunft
Der Vorstand erwartet guten Besuch.

Anschrift: 3001 Bern, Postfach 1464
• » *

Ortsgruppe Grenchen
Anschrift: Hans Schluep, 2540 Grenchen.
Simplonstrasse 50.

* * *

Ortsgruppe Ölten
Anschrift: Postfach 296, 4600 Ölten

* * *

Ortsgruppe Schaffhausen

Anschrift: Willi Werthmüller, 8212 Neuhausen

am Rheinfall, Industriestr. 23
* * *

Ortsgruppe Winterthur
Anschrift: Erwin Stelzer, Elsauerstr. 102,
8352 Räterschen, Tel. (052) 36 18 03.

Abdankungen: Werner Wolfer, Schützen-
hausstr. 58, 8424 Embrach, Telefon
(01) 96 2011.

* * *

Ortsgruppe Zürich
Freitag, den 18. April 1975, um 20 Uhr im
Sitzungssaal des Hauses «Zum Korn»,
Birmensdorferstrasse 67, 5. Stock (Lift).
Vortrag von Gesinnungsfreund Gerhard
Lehmann, Bern, über
Entstehung und Wesen der Religion

Freitag, den 25. April 1975, um 20 Uhr im
Sitzungszimmer des Hauses «Zum Korn»,
Birmensdorferstrasse 67, 2. Stock
Diskussionsabend über Homosexualität

Mittwoch, den 30. April 1975, um 15 Uhr im
Sitzungssaal des Hauses «Zum Korn»,
Birmensdorferstrasse 67, 5. Stock (Lift):
Nachmittagsveranstaltung über Japan

Anschrift: Silvia Steinmüller-Risch, Rüt-
schistrasse 14, 8037 Zürich, Tel. 01 28 87 96

Abdankungen: Tel. 01 23 01 89.
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